
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Kr. 532.
Gratis Hellage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Donnerstag, den

eitung.

7 rNeue Ga tenlaube.

s

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

5. Jannar 1903.
h

VII. Jahrg.
Sur Feier des Allerhöchſten Geburtstages

Hr. Maj. des Kaiſers und Rönigs J88
W

ilhelm II.
wird am Dienstag den 27. d. Mts. Nachmittags I. Uhr im Saale des Gaſt-
hofs zum „Waldſchlößchen“ ein

e
ſtattfinden.

BVestessenm
Der Preis des Gedeckes beträgt 2,00 Mk.

e

S S
Alle Diejenigen, welche an dieſer allgemeinen patriotiſchen Feier theilnehmen wollen,

werden gebeten, ihre Namen entweder in die in Umlauf geſetzte oder in die im „Wald-
ſchlößchen“ ausliegende Liſte eintragen zu wollen.
nahme reſp. zur Zahlung des Gedeckes.

Annaburg, den 12. Januar 1903.

Die Zeichnung verpflichtet zur Ab

Reitzenstein,
Gemeinde-Vorſteher.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche
im Jahre 1883 hier oder anderwärts ge

boren ſind und ſich hier aufhalten, ſowie
diejenigen, welche ſich ſchon in den beiden
Vorjahren zur Muſterung geſtellt, über
welche aber eine endgültige Entſcheidung
durch die Erſatzbehörden noch nicht erfolgt
iſt, haben ſich behufs Aufnahme in die
Rekrutiernngs- Stammrolle in der Zeit vom

15. Jannar bis 31. Jannar er. im
Büreau des Unterzeichneten zu melden.

Die nicht hier Geborenen haben deu
Geburts bezw. Loſungsſchein bei der An
meldung vorzulegen.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche dieſe
Anmeldung unterlaſſen, haben eine Geld
ſtrafe bis zu 30 Mk. zu gewärtigen.

Sollten etwaige Militärpflichtige vor
übergehend abweſend ſein, ſo haben deren
Eltern, Vormünder, Brot oder Arbeits
herren die Anmeldung zu bewirken.

Annaburg, den 12. Januar 1903.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. (Kirchliche Nachrichten.)
Jm verfloſſenen Jahre 1902 wurden in den
Kirchengemeinden Annaburg und Purzien ge
tauft 153 Kinder (86 Knaben und 67 Mäd-
chen,) konfirmirt 70 Kinder (31 Knaben und
39 Mädchen), getraut 32 Paare und be
erdigt 69 Perſonen (47 männl. und 32 weibl.
Geſchlechts), und 10 totgeborene Kinder.
Jm Alter von 1--14 Jahren ſtarben 45
Kinder, im Alter von 14—30 Jahre 4, von
30 50 Jahre 5, von 50 --70 Jahre 3
und 12 Perſonen waren über 70 bezw. 80
Jahre alt. Das heil. Abendmahl begehrten
1028 Perſonen, darunter waren 15 Kranken
Kommunikanten. Vor 100 Jahren 1802

wurden hierorts getauft 60 Kinder, ge
traut 6 Paare, geſtorben ſind 35 Perſonen
und Abenymahlsgäſte wurden 1938 gezählt

Aeber die Koſten des einjährigen
Dienſtes der Lehrer hat die Militärkommiſ-
ſion des Hannov. Provinzial-Lehrer-Vereins
intereſſante Erhebungen veranſtaltet. Durch
Fragebogen an die zur Reſerve übertretenden
Lehrer, von welchen 120 eingingen, iſt er
mittelt, daß 32 Prozent der dienenden Lehrer
1800 Mark und mehr, 68 Prozent 1600
Mark und weniger gebrauchten. Der Höchſte
hat 3000 Mark verbraucht.

Jeſſen, 10. Jan. Der heute hier ab

gehaltene Schweinemarkt war bei dem ſchönen
Wetter überaus gut beſucht. Eine große
Anzahl Ferkel, Läuferſchweine nur wenig,
waren zum Verkauf angefahren, und erſtere
in kurzer Zeit an die zahlreichen Händler
und Privatleute abgeſetzt. Das Paar Saug-
ſchweine wurde, je nach Beſchaffenheit, mit
15, 20 30 Mk bezahlt für Lärfer wurden
mäßige Preiſe erzielt.

Herzberg, 9 Januar. Der Herr Re
giernngs Präſident zu Merſeburg hat genehmigt,
daß aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe pro 1901 ca. 8000 Mk. gemein-
nützigen kommunalen Zwecken entnommen
werden können. Darunter iſt zur Erhöhung
des Turnhallenbaufonds ein Betrag von 1000
Mk. vorgeſehen, während der übrige Betrag
zu Straßenpflaſterungen 2c. verwandt werden ſoll

Herzberg, 10. Jan. Wie beſtimmt ver
lautet, wird bei der bevorſtehenden Reichs-
tagswahl im Wahlkreiſe Schweinitzz Wittenberg
von Seiten der konſervativen Partei Herr
Dr. v. Spillner Wittenberg als Kandidat
aufgeſtellt werden.

Bei einer neulich in Körba ſtatt
gehabten Beerdigung kam es vor, daß beim
Herunterlaſſen des Sarges in die Gruft
dieſer umkippte und ſich öffnete, ſo daß die
Leiche in's Grab fiel und erſt wieder in den
Sarg gelegt werden mußte. Es läßt ſich
denken, daß dieſer Vorfall auf die Anweſenden
und ganz beſonders auf die Leidtragenden einen
ganz erſchrecklichen Eindruck machte.

Zahna, 8. Jan. Einen glücklichen Vräu-
tigam, der bereits 77 Lenze hinter ſich hat
und mehrere Urenkel ſein eigen nennt, be-
herbergt zur Zeit unſere Stadt. Es iſt dies
Herr Bauunternehmer H. in der Burgſtraße,
welcher in nächſter Zeit trotz des hohen Alters
wieder in den Hafen der Ehe einlaufen will.

Wittenberg. Wegen Betrugs iſt am
11. Oktober v. J. von der hieſigen Straf-
kammer der Kaufmann Emil Langhammer
in Schönewalde zu einem Jahre Gefängnis
verurteilt worden. Er kaufte am 20. März
1901 in Neuweißenſee im Beiſein des Mit-
angeklagten Karl Langhammer zwei Pferdege
ſchirre und gab einen von ihm ausgeſtellten
und auf den Gutsbeſitzer Wilhelm Ulrich in
Annaburg gezogenen Wechſel in Zahlung.
Der Wechſel zeigte das Accept des Ulrich.
Zur Bekräftigung ſeiner Kreditwürdigkeit gab
Emil L. noch an, er biſitze in Schönewalde
ein kaufmänniſches Geſchäft nebſt Ausſchank.
Der Verkäufer der Geſchirre ließ ſich täuſchen
und gab die Waare ohne Baarzahlung hin.
Der Wechſel wurde nicht eingelöſt und Ulrich
war nicht aufzufinden. Jn Wirklichkeit iſt
Ulrich, der früher einmal in Annaburg ge
wohnt hat, Maurer, der wegen Betrugs fünf
Mal verurtheilt iſt. Die beiden Langhammer
ſind vermögenslos und haben den Offenbarungs

eid geleiſtet. Die nur von Emil Langhammer
eingelegte Reviſion, welche Verletzung des
materiellen Rechtes rügte, wurde vom Reichs
gerichts als unbegründet verworfen.

(Wittenb. Tagebl.)
Dobrilugk. Der im vergangenen Herb-

ſte geerntete Tabak hat ſich diesmal beſonders
gut verkauft. Die Preiſe ſind ſeit dem Vor
jahre bedeutend geſtiegen. Der Ertrag war
ſehr gut. Auswärtige Händler aus Sachſen
zahlten 40 Mk. für den Zentner, gegen 27 Mk.
im Vorjahre. Bei ſo hohen Preiſen iſt der
Tabakbau äußerſt einträglich. Von einer 4 a
großen Fläche wurde beiſpielsweiſe 2, Zent-
ner Tabak geerntet, wofür 100 Mk. gezahlt
wurden. Der Ertrag von einem Morgen be
läuft ſich demnach einſchließlich der Flächen-
ſteuer auf mehr als 600 Mk. Sicherem Ver-
nehmen nach werden im kommenden Frühjahr
wieder größere Flächen mit Tabak bebaut
werden, ſo daß eine Hebung des Tabakbaues
für unſere Gegend mit Beſtimmtheſt zu erwarten
iſt. Vor 25 Jahren wurde der Tabakbau
hier noch im großen Maßſtase betrieben. Ein
Biertel fämmtlicher Ackerflächen fahn man da
mals mit Tabak bepflanzt.

Oberpeißen (Anh.), 12. Jan. (Ge
funden.) Hier lief im Laufe des heutigen
Nachmittags vom Polizeiamt in Halle die
telegraphiſche Nachricht ein, daß das ſeit 8
Tagen vermißte 4 jährige Töchterchen der
E'ſchen Eheleute gefunden ſei und daſelbſt
abgeholt werden könne. Der heocherfreute
Vater führ, da er den Anſchluß an den fäl-
ligen Zug nicht mehr erreichen konnte, mit
tels Rad dahin, um ſein Töchterchen in Em-
pfang zu nehmen.

Ein Mann mit wanderndem Herzen befindet
ſich nach Mitteilung Berliner Blätter im
Moabiter Krankenhauſe. Es wurde
feſtgeſtellt, daß das Herz um faſt das Doppelte
vergrößert und vollſtändig nach rechts hinüber
gewandert iſt. Die dabei entwickelte Herzkraft
iſt ſo groß geweſen, daß zwei Vorderrippenteile
nach vorn ausgebogen wurden, ſodaß der Kranke
ſtändig einen Herzpanzer aus Leder überzogenem
Aluminium und Watte tragen muß. Eine
numittelbare Lebensgefahr liegt nicht vor.

Von den Neujahrswünſchen der Berliner
Bärkerfungen werden folgende Verſe wieder
gegeben: „Friede, Friede rings umher!
Kein Chineſe muckſt ſich mehr. Und ſeitdem
wir ohne Sorgen Jn die Zeitung ſehn am
Morgen Nirgends finden Burenblut
Schmeckt das Frühſtück gar zu gut! Ei wie
rutſchen da die Schrippen, Die wir in den
Kaffee ſtippen, Und das Milchbrod, flaumig
weich Schmeckt dem ſchönſten Kuchen gleich!“

Renflädtel. Der etwa 19 Jahre alte
Bergmann Paul Bauer von hier wurde am
zweiten Weihnachtsfeiertage unvermutet vom
religöſen Wahnſinn befallen, der bald darauf
in Tobſucht überging. Bauer wurde in die
Landestheilanſtalt Untergöltzſch gebracht. Vor
ſeiner Erkrankung beſuchte er die religöſen
Verſaminlungen der Sektierer, deren es hier
ſehr viele giebt.

Das eigene Kind erſchoſſen. Jn-
folge unvorſichtigen Hantierens mit einer
Schußwaffe hat der Arbeiter Rattenſperger
in Prenzlau ſein eigenes Kind erſchoſſen.
R. erhielt dieſer Tage den Beſuch eines Be
kannter aus einem Nachbardorf, der einen
alten Revolver mitgebracht hatte. Beide gingen
ins Freie, um zu ſchießen. Als ein Schuß
nicht losging, unterſuchte R. den Revolver
näher. Beim Niederlaſſen des Hahnes krachte
ein Schuß und die Kugel traf ſeine 5jährige
Tochter Anna, die ſoeben auf den Vater zu

gelaufen war. Mit den Worten: „Vater,
Vater“ brach das Kind zuſammen. Der un
glückliche Mann ſtellte ſich ſofort der Polizei,
von ſeiner Verhaftung wurde indes Abſtand
genommen.

Gegen die kommunalen Fefleſſen.
Zu derweitverbreiteten Geflogenheit der Kom
munen, auf öffentliche Koſten aus gewiſſen
Aunläſſen Feſtlichkeiten mit opulenten Mahlen
zu veranſtalten, hat die Stadtverordnetenver-
ſammlung zu Wriezen in der Mark jüngſt in
bemerkenswerter Weiſe Stellung genomuten.
Der Magiſtrat hatte beantragt, anläßlich der
Uebergabe des Gasanſtaltsumbaues ein Feſteſſen
zu veranſtalten, wozu die Stadtverordneten
etwa 200 Mark bewilligen ſollten. Sämmt-
liche Reder aus der Verſammlung ſprachen
ſich gegen eine ſolche Feier aus, die in jedem
Falle überflüſſig wäre, insbeſondere wenn dazu
ſtädtiſche Mittel aufgewendet werden müßten,
und kein Mitglied der Verſammlung wollte,
falls doch das geplante Feſtmahl ſtattfinden
ſollte, auf ſtädtiſche Koſten eſſen und trinken.
Der StadtverordnetenVorſteher Dr. Rölle faßte
die geäußerten Meinungen vahin zuſammen
daß man nicht wünſche, Gäſte auf ſtädtiſche
Koſten zu bewirten, auch entſpreche es nicht
der Würde der Stadtverordneten, auf öffent-
liche Koſten Feſtlichkeiten zu begehen. Die Ver
ſammlung lehnte darauf die Magiſtratsvorlage
ab. Recht ſo!

Die Arme.
Verklungen iſt der Jubel,
Das Weihnachtsfeſt vorbei!
Es brachte wohl gar vielen
Der Gaben mancherlei!
Da gab's ein Glitzern, Funkeln
Von Gold und Edelſtein!“
Jch ſaß beim trüben Lämpchen
Jm öden Kämmerlein.
Viel hohe Tannen ſtrahlten,
Behangen reich und dicht,
Mein Tannengrün war: „Hoffen“,
Die Kerzen: „Sternenlicht!“
Man ſaß beim frohen Mahle,
Bei voller Becher Klang,
Mir ward im ſtillen Raume
So ſelig und ſo bang!
Mir war's als könnte rauben
Geheimnisvolle Macht
Das kleine, weiße Briefchen,
Soeben mir gebracht!
Feſt halt' ich's in den Händen,
In Thränen ſchwimmt mein Blick;
„Haſt Du mich doch gefunden,
Du mir mein fremdes Glück?“
Ein Blättchen nur! Drei Worte!
Doch keiner Gabe gleich!“
Jch möchte ſie nicht miſſen
Selbſt für ein Königreich!“
Jch neide nicht den Jubel;
Nicht lockt mich Glanz und Schein;
Mir ward die ſchönſte Gabe;
„Das treuſte Herz iſt mein!“

Standesamtliche Nachrichten.
Staudesamt Schweinitz.

Monat Dezember 1902.
Geboren: am 1.: dem Stellm. Friedr.

Aug. Müller zu Schweinitz 1 S. Am 2.: dem
Häusler Friedr. Wilh. Zöllner zu Mönchenhöfe
I. S. Am 9.: dem Arb. Julius Finkel zu Groß
korga 1 S. Am 18.: dem Schleifer Johannes
Paul Richter zu Schweinitz 1 T.

Eheſchließüungen: am 28.: der Arb.
Friedr. Heinr. Lehmann zu Dörfchen mit der led.
Caroline Anna Lutze zu Großkorga. Am 29:
der Hüfner Fried. Wilh. Herm. Rödiger zu Jeſſen
mit der led. Helene Kuhrmann zu Schweinitz.

Geſtorben: am 14.: der Auszugshüfner
Fried. Aug. Pienitz zu Großkorga, 81 J. Am
34.: die Wwe. Johanne Karoline Hauß geb.
Bader zu Mönchenhöfe, 74 J. Am 27.: Mar
garethe Martha Müller zu Schweinitz, 6 W.



Politische Rundschau.
Dentſchland.

Der Appetit kommt beim Eſſen Nachdem
der ganze Zolltarif nach dem Antrage von
Kardorff ſo ſchön en bloc erledigt worden

iſt, taucht in der Preſſe der Rechten jetzt
der Vorſchlag auf auch einige SpezialEtats
und in dritter Leſung den geſamten Etat
en bloc anzunehmen, um die ſo häufig vor
kommende Verſpätung zu vermeiden. Ueber
dieſen Vorſchlag ſind ſchon nationalliberale
Blätter ſehr aufgebracht, während weiter
nach links ſtehende ihn als ein Attentat auf
den geſamten Parlamentarismus auf das
Heftigſte angreifen. In der Tat wird, wenn
auf dieſem Wege weiter fortgeſchritten wird,
vom Parlamenkarismus wenig übrig bleiben.
Die Geſetzentwürfe der Regierung werden
je nach dem Willen der Mehrheit, en bloc
angenommen oder abgelehnt werden, Jniti
atibanträge der Mehrheitsparteien werden
möglichſt raſch durchgebracht werden und
über Anträge der Interpellationen der Op
poſition wird einfach zur Tagesordnung
übergegangen Sind wir erſt einmal ſo
weit, dann bleiben unſere Reichsboten am
beſten zu Hauſe und ſchicken in Eilbriefen
an den Reichstagspräſidenten bloß rote, weiße
oder blaue Stimmzettel ein.

Neue Steuern ſchweben ſchon ſeit Be
kanntwerden des Fehlbetrages im Reichs
haushalt als Demoklesſchwert über unſerem
Haupt. Die Einzelſtaaten wollen für die
Reichsherrlichkeit nichts zuſchießen, ſie wollen,
daß die Ueberweiſungen und Matrikular
beiträge ſich annähernd ausgleichen. Eine
Reichs Einkommenſteuer würde, da die Staats
und Gemeinde Einkommenſteuern ſchon ſo
hoch ſind, eine unerträgliche Laſt ſein. Da
dieſe direkten Steuern aber ſo hoch ſind, ſo
würden wir auch auf Erhöhung und Ver-
mehrung der indirekten Steuern mit Ver
gnügen verzichten. Die „Berl. Pol. Nchr.“
halten uns dieſen ſauren Apfel aber ſchon
jetzt vor Augen, damit wir uns mit dem
Gedanken, hineinbeißen zu müſſen, rechtzeitig
vertraut machen. Die halbamtliche Korre
ſpondenz ſchreibt: „Daß direkte Steuern,
insbeſondere Einkommen oder Vermögens
ſteuern, nicht in Betracht kommen können,
unterliegt ſchon jetzt keinem Zweifel. Wenn
in einzelnen liberalen Blättern wieder von

einer n rn der Reichseinnahmen
e

Das Reich wird ſeinen Ausgabebedarf,

im Wege der indirekten Steuern decken
können

Wie der Handelsvertragsverein erfährt,
hat die bayeriſche Regierung beim Bundes
rat beantragt, als Futtergerſte nur mit
Roggen vermiſchte und deshalb zu Brau
e unbrauchbar gemachte Gerſte zuzu
aſſen.

r

im Reichsſchatzamt ausgearbeiteten
211 z 34 bheſtimmungen zum Süßſtoffge

beraten wird, betreffen hauptſächlich die
Frage der Entſchädigung der Saccharin
fabriken.

abgeſehen von Stempelſteuern, immer nur

ſetze, über welche demnächſt der Bundesrat

haben, nach denen OeſterreichUngarn ven
Rußland freie Hand an der Weſtgrenze der
Türkei zugeſtanden ſei, ſodaß bei der erſten
Gelegenheit öſterreichiſche Truppen in das
Sandſchak Novibazar einrücken werden und
dieſe, Oeſterreich ſchon im Berliner Vertrag
zugeſprochene Jntereſſenſphäre bis nach Mit
rovica beſitzen würden, ſowie daß jetzt ſchon
die Garniſonen verſtärkt werden. Auf der
öſterreichiſchungariſchen Botſchaft giebt man
zu, daß einige Truppenbewegungen an der
Grenze ſtattgefunden haben.

Afrika
Chamberlain hielt in Erwiderung auf

eine ihm von den Führern der Buren über
reichte Adreſſe in Pretorig eine Rede
Mehr gefreut würde es ihn haben, went die
Adreſſe nicht blos Forderungen, ſondern
auch einige Anerkennung deſſen enthalten
hätte, was die Regierung bereits für die
Burxen getan hat. Die Bitte um eine Am-
neſtie für die Rebellen anlangend, ſei hin
zuweiſen, daß die Führer der Buren die
Friedensbedingungen von Vereenigung in
loyaler Weiſe angenommen hätten. Dieſe
enthielten keine Erwähnung einer ſolchen
Amneſtie. Den verbannten Burghers werde
die Rückkehr nicht geſtattet, außer wenn ſte
die Bedingung von Vereenigung annehmen.
Was die in Europa befindlichen Buren
betreffe, ſo ſollten jene Burghers ihr loyales
Vorgehen durch Rechenſchaftsablage über das
nach Europa mitgenommene Geld beweiſen.
Die Einverleibung von Vryheid und Utrecht
in die Kolonie Natal ſei unwiderrufflich.
Bezüglich der Sprachenfrage werde die Re
gierung in loyaler Weiſe die Friedensbe
dingungen einhalten. Die Eingeborenen
ſollen angehalten werden, ihren Verpflichtungen

nachzukommen. Die in der Adreſſe enthal
tene Einladung, einige Bezirke des Landes
zu beſuchen, nahm der Miniſter an. Jn
Johannesburg wurde Chamberlain bei ſeiner
Ankunft in einer öffentlichen Verſammlung
von etwa 10,000 Perſonen mit Begeiſterung
begrüßt.

Venezuelg.
Die Pariſer Ausgabe des „NewYork

Herald“ veröffentlicht eine Depeſche des
venezolaniſchen Jnfurgentenführers Generals
Matos, in der es heißt: Das Unglück Vene-
zuelas muß Caſtro zugeſchrieben werden, der
ein Mann ohne Moral und ohne Verwaltungs
fähigkeit, mit einem Worte: ein wahrer
Wilder Er hat alle, die er für ſeine

egner hielt, unaufhörlich verfolgt, Sol
daten, Kaufleute und Bauern in ungeſunde
Gefäniſſe geworfen und in Ketten legen
laſſen. Zwei Jahre hindurch wurden den
Arbeitern die Häuſer, den Schiffern die
Boote verbrannt; Stähte, deren ganzes Ver
brechen darin beſtand, daß ſie von revolutiv
nären Truppen beſetzt worden waren, wur

den gebrandſchatzt und bombardirt. Die
willkürlichen Maßnahmen, die Caſtro gegen
die Fremden traf, haben die gemeinſame
Aktion der europäiſchen Mächte veranlaßt
Sobald Caſtro geſtürzt iſt, wird Venezuela
ſeine innere Ruhe und ſeinen Kredit wieder
finden.
die Kinder der Kronprinzeſſin Luiſe.

auch ihre Kinder ſich jener Freiheit erfreuen,
welche im Einklange mit einer einfachen, faſt
bürgerlichen Erziehung ſteht. Jhren Kindern
wurden, wie von unterrichteter Seite berichtet
wird, nur die notwendigſten Schranken ge
ſetzt und ſelten ein Veto dagegen eingelegt,
wenn es in den Appartemeuts und Korri
doren des Palais Taſchenberg zu laut zu
ging. Nur des Nachmittags, wenn die Kron
prinzeſſin Luiſe auf einige Zeit der Ruhe
pflegen wollte, wurde ein großes Plakat im
Korridor aufgehängt, auf welchem die Worte
ſtanden: „Ruhe! Jhre k. k. Hoheit ſchläft
Hierdurch wollte man den kleinen Prinzen
bekanntgeben, daß ſie ihrem lauten Treiben
Einhalt tun ſollten, was auch getreulich ge
ſchah. Seit 2 Jahren iſt es den Prinzen
Georg und Chriſtian geſtattet, an der Fa
milientafel teilzunehmen, welche Erlaubnis
ſie natürlich mit ſtolzer Freude erfüllt, aber
ſie dürfen nur ſprechen, wenn ſie hierzu aus
drückliche Erlaubnis erhalten. Als aber einſt
bei der Tafel alle Anweſenden einer Er
zählung des greiſen Königs Albert lauſchten,
rief urplötzlich Prinz Georg, indem er mit
dem Finger auf die Ahnenbilder zeigte, un
geachtet des Verbotes: „Mama, dort oben
horchen ſte!“ Einen großen Spaß bereitete
es den kleinen Prinzen, als ihm eines Tages
bedeutet wurde, daß von dem königlichen
Schloſſe, vor welchem ſich der WettinObelisk
erhebt, eine photographiſchelufnahme gemacht
werde und ſie die Allerhöchſte Erlaubnis
hätten, ſich ebenfalls auf dieſem Bilde repro
duziren zu laſſen. Es bedurfte begreiflicher
weiſe keiner weiteren Aufmunterung. Mit
freudeſtrahlendem Antlitze faßten ſie ſich an
der Hand und ſtellten ſich in Reih und
Glied. Jhr Beſtreben, recht würdevoll drein
zuſchauen, mißlang aber vollſtändig. Jetzt
allerdings hat ſich das geändert. Oft ſitzen
die drei Prinzen mit ihrem kleinen Schwe
ſterchen ganz dicht beiſammen und erzählen
ſich Märchen, und wenn Prinzeſſin Marga-
reke in die Worte ausbricht: „IJch will zu
Muttchen!“, dann verſtummt ſogleich die Er
zählung.

NHus aller Welt
Der vor 8 Tagen nach Defraudatiyn

amtlicher Gelder flüchtige frühere angeſehene

Kaſſtrer Fritſche in Greiz iſt in Zürich ver
haftet worden.
Der angeſehene Gemeindevorſtand in
Lützelberg, Merx, wurde wegen jahrelanger
Betrügereien und Unterſchlagungen im Amte
verhaftet.

Zwei Mitglieder einer Varietebühne
vor dem Königstor in Königsberg, ein Herr
und eine Dame, wurden auf der Bühne mit
Schuß wunden im Kopf aufgefunden und nach
dem Krankenhaus gebracht. Es liegt an
ſcheinend ein Selbſtmordverſuch vor.

Mehrere vermummte Räuber erbrachen
das Haus des Madocsger Landwirts Stefan
Horvath und überfielen die Gattin und die
Schwiegermutter Horvaths; die erſtere wurde
ſofort erſchlagen, die letztere in geradezu
beſtialiſcher Weiſe zugerichtet und getötet
Nachdem die Mörder noch ſämtliche Schmuck
ſachen und das vorhandene Bargeld zu ſich
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bei einem Pulverturm von 4 unbekannten
Männern angegriffen, der Poſten ſchlug aber
die Angreifer in die Flucht.

Zu Soryslaw ſind 32 Schächte aus
gebrannt und 23 Häuſer vernichtet worden.

Schächte ſtehen noch in Flammen. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch un
bekannt. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt,
wie jetzt feſtgeſtellt iſt, nicht zu beklagen.

Zu KölnZollſtock ſtürzte das Gerüſt
eines hohen Kamins einer Ringofenziegelei
ein. Zwei Arbeiter ſtürzten aus beträcht
licher Höhe herab. Einer war ſofort tot,
der andere wurde tötlich verletzt.

Unter den ausgebrannten Petroleum
ſchäc ten in Borislaw befindet ſich der Aet
naſchacht, der als der reichhaltigſte und er
giebigſte Eruptivſchacht des ganzen Gebietes
galt, obwohl er erſt vor ſechs Wochen er
ſchloſſen worden war. Er lieferte täglich
fünfzehn Ciſternen. 27 Schächte waren in
Brand geraten, mehrere hundert Ciſternen
Rohöl ſind vernichtet. Bei dem herrſchen
den ſtarken Wind ſtanden um 1*, Uhr ſchon
34 Schächte in Flammen. Das brennende
Petroleum ſpringt bis zu 50 Meter Höhe
aus den Bohrlöchern empor. Um 3 Uhr
nachmittag waren 1200 Ciſternen Rohöl
verbrannt, zumeiſt aus den Schächten der
galiziſchen Karpathen Geſellſchaft und der
engliſchen Firma Perkins. Ausgebrannt ſind
je ein Schacht der Firma Duczynsky und
der Naphthageſellſchaft; je zwei Schächte der
Firma Mencinski und Plocki, der Aetnage
geſellſchaft, der galiziſchen Sparkaſſe, der
Firma Zeitleben, der Lemberger Naphthage
ſellſchaft; drei Schächte der Firma Perkins;
vier Schächte der Firma Mikucki und Perutz;
je fünf Schächte der Firma Laszez, der Kar
pathengeſellſchaft. JmGanzen ſind 33Schächte
ausgebrannt.

Durch ein ruchloſes Bubenſtück wurde
in der Nahe von Bocholt ein Eiſenbahnzug
in Gefahr gebracht. Jn der Dunkelheit hatte
man einen ſtarken Vaumſtamm quer über
das Geleis gelegt und in den Laſchen ver
rammelt, als ein dichtbeſetzter Eiſenbahnzug
bereits die vorhergehende Station verlaſſen
hatte. Durch die Achtſamkeit eines Bahn
beamten gelang es den Zug bei Tenking zum
Stehen zu bringen und ein großes Unglück
zu verhüten.

Zm Wintergarten des Budapeſter
Etabliſſements „Folies Caprices“, dem Ren
dezvousOrte der Jeuneſſe und der Lebe
manner der ungariſchen Hauptſtadt, amü-
ſterte ſich ein an einem unheilbaren Leiden
laborierender junger Mann namens Beela
Jungl bis 3 Uhr früh in flotter Damenge
ſellſchaft, entſchloſſen im heiterſten Moment
aus dem Leben zu ſcheiden. Er ließ ſt
von Zigeunern vorſpielen und verlangte
plötzlich, die „Wacht am Rhein“ zu hören;
die Zigeuner weigerten ſich und ſtimmten
ein luſtiges ungariſches Lied an. Jn dieſem
Augenblick krachte ein Schuß und der Gaſt
ſtürzte tot zu Boden

Die Affaire
der ſächſiſchen Kronprinzeſſin
Jn Sachſen neigen immer weitere Kreiſe

der Auffaſſung zu, daß die Kronpinzeſſin
Türkef. Ehgedenk ihrer eigenen glücklichen Kinde genommen hatten, ergriffen ſie die Flucht. Luiſe unter dem Drucke einer geiſtigen StöAuf der Pforte will man Nachrichten heit, wollte die ſälſiſche Kronprinzen, daß In Breßt wurde nachts ver Wehen t gehandelt habe, als ſie ſich n Mon

e h eAQqc e h e e h S c z„Jch finde nicht, daß es nöthig iſt, Alles e e „Das könnte er unter allen Umſtänden. Elwas müßte
Antonie was man empfindel“, verſetzte ſie, ſich auf eine der auf der er doch auch davon haben, daß er die unbedeutende kleine

Höhe angebrachten kleinen Bänke niederlaſſend. Perſon heirathete.“
21 Roman von H. V. Schreibershofen. „O, deſſen hat Dich wohl noch Niemand beſchuldigt“, „Ja, Geld entſchuldigt Alles“, ſagte Erich hart

Da klang das laute Amen des Predigers
eine leiſe Bewegung ging durch die Zuhörer, die flüchtige
Empfindung in Antonie ſchwand, nur ein beſonders warmes
Geſühl, deſſen Urſprung ſie ſich nicht klar machen konnte, blieb

in ihr ſür Sievert zurück.
Noch ehe der letzte Vers zu Ende geſungen war, hatte

NMelanie die Kirche verlaſſen und Antonie, ſehr gegen ihren
Wunſch, mitgezogen und jedes Geſpräch mit Frau Merveldt

und Magda verhindert.
„Das bischen Kirchenſchlaf der alten Frauen iſt ganz

zweckdienlich“, ſagte ſie mit einem tiefen Aufathmen.
rührend iſt dieſe andächtige Ehrfurcht, mit welcher Erichs
junger Rieſe und ſeine Mutter dieſem langweiligen Paſtor zu

Ob es nur zur Saiſon gehört, oder ob ſie die
Ueberlieferung auch im Winter ſortſetzen? Onkel Grich war
hörten!

klug, daß er nicht hineingegangen iſt.“
Aber Melanie ärgerte ſich darüber, ſie hatte gehofft, ihn

dort zu ſehen und ihm zu beweiſen, wie ernſtlich ſie ſeine
Abſichten bei Antonie unterſtützte. So hatte
gelangweilt und trug es Exich als ein von
und ihr zugefügtes Unrecht nach.

„Du haſt uns ja Deine Gegenwart beim Gottesdienſte
nicht geſchenkt“, ſagte ſie eine Stunde ſpäter,
anlaßt er nannte es gezwungen ſie auf die Höhe
der Dünen zu begleiten, um die heranbrauſende Hochfluth zu
ſehen. „IJſt es hier nicht entzückend rief ſie aus.
kräftige und doch ſo weiche Wind, dort die graziöſen Möven

und Seeſchwalben, vor denund hier die Strandläufer
ſchäumenden Wellen zurückweichend

„Solche Naturſchwärmerei iſt mir bei Dir ganz fremd“,
war Erichs kühle Antwort.

meinte er gleichmüthig.
durch die Kirche,

zu rechter Zeit ſchweigen.

„Darf ich vielleicht erfahren,

„Wie

„Du hätteſt an der Andacht
Freude haben können.
Menſch.“

fragte Erich.

keinen Werth darauf.ſie ſich zwecklos
ihm begangenes

als ſie ihn ver Melanie lachte.
Rolle, theurer Oheim Erich.

„Dieſer erſt neulich geſagt hat. Auf

ſie ſei dort weggezogen, man
er nicht thun, meine ich.“

behalten kann.

Sie warf ihm einen ſtechenden Blick zu.

„Wenn es Deinen Zwecken dienlich ſcheint“, nickte er.

tonfes heutigem Kirchenbeſuche zu dienen dachteſt? So viel
ich weiß, haſt Du ſie noch niemals mitgenommen, wenn die
Möglichkeit, ihr Intereſſe daran zu wecken, näher lag als grade
heute, wo ſchon der Dialekt des Geiſtlichen

„Biſt Du deshalb nicht in der Kirche geweſen fragte
ſie ruhig in ſeine Worte hinein.
nur zum Schein in die Kirche.“

Sie zog die Augenbrauen in die Höhe und lächelte.

Es iſt wirklich ein hübſcher, netter

„Findeſt Du das, trotzdem er nicht von Familie iſt?“

„Du verwechſelſt mich mit dem Hofmarſchall; ich lege

„Warum beſtärkſt Du denn Dyrenhorſt immer in ſeiner
Rückſichtsloſigkeit gegen ſeiner Frau Verſöhnung herbeizuführen.

Erichs Stimme bebte vor Entrüſtung.
„Du fällſt wieder in Deine Don Quixote

ob noch Jemand von den Leuten am Leben iſt, wie er mir

Familie Hagen in Tondern iſt ihm der Beſcheid geworden,

„Und wird er guch nicht thun, damit er das Geld ruhig

„Ja, ich kann
„Nicht Alles, aber ſehr Vieles

meinte Melanie und zeichnete mit ihrem
Sonnenſchirm Figuren in den Sand.

„Kann Geld glücklich machen rief Erich aus.

ſondere Sache
Geld iſt eine ganz be

welchem Zwecke Du mit An „Allein nein“, verſetzte Melanie und ſah ihn mit ihrem

er dumpf.

„Allerdings, ich gehe nicht

Deines jungen Freundes Deine

behrungen, die

Onkel Anton weiß nicht einmal,

ſeine letzte Anfrage nach der

wiſſe nicht wohin. Mehr kann

flimmernden Blicke an. „Aber der Mangel an Geld kann
Einen unglücklich, ja ſehr unglücklich machen.“

„Nur Solche, denen das Geld am höchſten ſteht“, ſagte

„In unſerem Stande iſt Geld eine Nothwendigkeit. Hätte
ich früher Vermögen beſeſſen, ich könnte heute eine glückliche,
beneidenswerthe Frau ſein.“ Jhr Herz pochte laut, ſie war
blaß bis in die Lippen hinein, als ſie dieſe letzten Worte mil
einem langen Blicke begleitete. „Jch habe heiß geliebt, ich
mußte ſeinetwegen entſagen“, flüſterte ſie, „ich wollte,
ich durſte ihn nicht mit hinabziehen in Sorgen und Ent

ſeinen Geiſtesflug gehemmt
Ein Blick Erichs, der mehr Spott enthielt, als ihr ange

nehm ſein konnte, ließ ſie verſtummen; zugleich tauchte An
tonies zerzauſter blonder Lockenkopf vor ihnen auf.

„Onkel Erich, bitte, komme doch herunter! Wir haben eine
große, wundervolle Feſtung gebaut!“ rief ſie und ſtrich ihr
fliegendes Haar zurück. „Es iſt unten viel ſchöner als hier
oben, komme doch. Halte Dich hier am Strandhafer, dann
geht es ganz gut.“

„Jch denke, Du haſt durch die Kirche Kopfſchmerzen be
kommen und haſt Dich niedergelegt?“ fragte Erich.

„Jch?“ rief Antonie erſtaunt. „Das war ja die Jungfer.“
„Paſſirt es Dir häufiger, Antonie mit der Jungfer zu

verwechſeln?“ fragte er Melanie, die ſich achſelzuckend ab
wendete, ein Lächeln aber nicht ganz zu unterdrücken vermochte,
das einen Zornesblitz in Exichs Augen rief mee



ſteur Giron vertraute. Gerade bei der Liebe,
deren ſich die Kronprinzeſſin im ſächſiſchen
Volke erfreute ſucht man nach Gründen, die
ihr Verhalten halbwegs entſchuldigen können,
und je länger, je mehr kommt man zu der
Auffaſſung, daß nur eine ſeeliſche und geiſtige
Störung ihr Verhalten entſchuldbar er
ſcheinen laſſen kann. Auch für den letzten
verzweifelten Streich, die Flucht der Fürſtin,
durch die der ganze Skandal an die Oeffent
lichkeit gezerrt wurde, glaubt man eine Er
klärung gefunden zu haben, die dieſen das
Haus Wettin ſchwer blosſtellenden Schritt

begreiflicher erſcheinen läßt, als er es bisher

e

Melanie zu hoffen!

war. Jn weiten Volkskreiſen wird jetzt fol
gende Darſtellung der Urſachen der Flucht
des Paares gegeben:

Die Kronprinzeſſin wäre ihrem Gemahl
niemals entflohen und wäre am Dresdener
Hofe geblieben, wenn ihr Liebesverhältnis
nicht von ihrer Oberhofmeiſterin entdeckt
worden wäre. Das ſteht unumſtößlich feſt.
Die Oberhofmeiſterin ſoll, wie in hohen
Kreiſen verſichert wird, die Kronprinzeſſin
und Giron, der als Sprachlehrer der Prinzen
alltäglich mit ihr zuſammentreffen konnte,
zufällig bei einer ſtürmiſchen Liebkoſung
überraſcht haben. Die Angaben mit dem
von der Oberhofmeiſterin geöffneten Briefe
von Giron an die Kronprinzeſſin hält man für
erfunden. Die Oberhofmeiſterin hat Giron ver
mocht, ſeine Stellung aufzugeben und den
Hof zu verlaſſen die Kronprinzeſſin aber
hat von da an vor der Oberhofmeiſterin ge
zittert. Die Oberhofmeiſterin hatte zwar
der Kronprinzeſſin erklärt, ſie werde vor
läufig die Sache für ſich behalten. Der Arg
wohn, daß ſie aber doch gelegentlich das Ge
heimnis verraten werde, hat die Kronprin
zeſſin täglich mehr in eine furchtbare Angſt
vor der Blamage, vor Kloſter und Jrren-
haus verſetzt, die ſchließlich zu ihrer Flucht
geführt hat.

Mittelbar wendet ſich der ſächſiſche Hof
jetzt gegen die im Volke verbreitete Auf
faſſung, Giron ſei ein Jeſuitenzögling und
von den Jeſuiten als Werkzeug benutzt wor
den, die ihnen mißliebige Kronprinzeſſin un
möglich zu machen. Die Freiburger „Liberte“
ſtellt, anſcheinend durch Vermittelung des
Prinzen Max, feſt Der deutſche Geſandte
in Belgien habe vom ſächſtſchen Königshauſe
den Auftrag erhalten, einen franzöſiſchen
Lehrer für die kronprinzlichen Kinder aus
zuwählen. Seine Wahl ſei auf Giron ge
fallen, deſſen Vormund und Erzieher der

fortſchrittlich liberale Abgeordnete von Brüſſel,

der bekannte Freidenker Paul Janſon ge
weſen. Giron ſei aufs Wärmſte empfohlen
worden, obwohl er in einer religionsloſen
Studienanſtalt (eollegs neutre) vorgebildet
ſei. Den ſächſiſchen Hof habe Giron, der
ſelbſt völliger Freidenker ſei, dadurch in
Sicherheit gewiegt, daß er vor Antritt ſeiner
Stellung einige Zeit, in Wirklichkeit acht
Tage, in dem Kloſter Maredſon zubrachte.

Gerirhtshalle.
Wegen Selbſtverſtümmelung verurteilte das

Kriegsgericht der 4. Diviſion in Bromberg den
Grenadter zu Pferde Adolf Hoffmann II zu 18
Monaten Gefängnis. Hoffmann hatte ſich, um vom
Militär frei zu kommen, von einer Häckſelmaſchine
den Zeigefinger von der linken Hand abſchneiden
laſſen.

Vor der Strafkammer des Landgerichts Franken
thal (Rheinpfalz) wurde ein gertebener Gauner, der
ſich als verwundeter Burenkämpfer ausgab, abge
urteilt. Seine gefälſchten Papiere lauteten auf den
Namen Dr. Siegfried Palmer; in Wirklichkeit heißt
er aber Siegfried Palmer und iſt ſeines Zeichens
ein Hauſirer aus Prag. Mit Vorliebe ſtellte er ſich
als bei Johannisburg verwundet den Vorſtänden
der israelittſchen Gemeinden vor, und gab an, ſeine
ganze Familie verloren zu haben. So beſuchte er
München, Straßburg, Karlsruhe, Mainz und ver
ſchiedene Städte der Pfalz, bis ihn ſein Schickſal in
Neuſtadt a. H. ereilte. Ueberall erhielt er als armer
Burenheld größere Geldbeträge und ſtets das Fahr
geld 2. Wagenklaſſe, da dies ja ſein vermeintlich
kranker Zuſtand erforderte. Das Gericht verurteilte
den Schwindler zu 10 Monaten Gefängnis

Berlin. Der unheilvolle Einfluß ruſſiſcher
Falſchinünzer wurde in einer Sitzung des Schwür
gerichts wieder einmal klargeſtellt. Nähere Angaben
verbieten ſich, da die Verhandlung unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit vor ſich ging. Der Litograph
Schrödter, der ſich hatte verleiten laſſen, 500 Rubel
Noten zu fälſchen, wurde zu 4 Jahren Gefängnis
nnd Ehrverluſt auf gleiche Dauer unter Annahme
mildernder Umſtände verurteilt
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Vermischtes.
Am Kirchſpiel Laukiſchken (Oſtpreußen)

engagirte vor längerer Zeit ein Gewerbe
treibender eine Wirtin mit 5000 Mk. Ver
mögen für ſeinen Haushalt, und da ſie zu
dem von angenehmen Aeußern war, knüpfte
er ein Liebesverhältnis mit ihr an. Seine Frau
erhielt den Laufpaß, vermietete ſich bei einem
Gaſtwirt unweit Heidekrug und ſchickte ihre
Erſparniſſe dem Gatten ein. Als die Wirtin
jüngſt ein Kind gebar, kam die Ehefrau ſo
gar zu Beſuch. Nun änderte ſich das Bild:
die Wirtin hat ihr Vermögen geopfert, mehr
iſt von ihr nicht zu haben, und ſo wurde ſie
nach M. abgeſchoben. Die rechtmäßige Frau
aber hat den Platz wieder eingenommen,
von dem ſie Jahre verdrängt geweſen.

Der König von Spanien hat einen
außerordentlichen Preis für die diesjährigen
Kölner Blumenſpiele ausgeſetzt, und zwar
für die beſte Ballade aus der deutſchen Ge
ſchichte. Den Bewerbern um dieſen Preis
iſt der März als Friſt beſtimmt, für die
übrigen Arbeiten läuft der Termin am 15.
Januar ab.

Aeber die Beſſerung auf dem rheiniſch
weſtfäliſchen Eiſenmarkte: Das Geſchäft iſt
in den meiſten Zweigen unzweifelhaft etwas
lebhafter geworden. Es ſind weitere Hoch
öfen ins Feuer genommen und der Bedarf
der Stahlwerke iſt ſo groß, daß entweder
auch ſie anblaſen oder vom Roheiſenſyndikat
beträchtliche Mengen kaufen müſſen, wie das
in gewiſſem Maaßegeſchehen iſt. Diegeſteigerte
Ausfuhr ſpielt dabei natürlich eine Haupt
rolle. Ein erheblicher Rückgang iſt auch für
die nächſte Zeit nicht anzunehmen, im Gegen
teil bewegt ſich die Ausfuhr von Roheiſen,
Halbzeug und Eiſenbahnbedarf in den letzten
Monaten beträchtlich über den Durchſchnitt
des Jahres.

Aus Haigon wird gemeldet: Um die
unter den Truppen überhandnehmende Trunk
ſucht zu bekämpfen, befahl General Coronat,
daß in Zukunft jene Soldaten, welche drei
mal wegen Trunkenheit beſtraft werden
ſollten, eine beſondere Uniform zu tragen
haben, durch welche ſie als Trunkenbolde ge
kennzeichnet würden.

Zur Flucht des Defraudanten Heyde
Potzdam werden Einzelheiten bekannt, die
des humoriſtiſchen Beigeſchmackes nicht ent (Prof. Enoch am 28. März

behren. Als er, mit ſeiner Jagdflinte zur
Seite, es ſich in einem Abteil II. Klaſſe be
quem gemacht hatte und gewiß hoffte, allein
zu bleiben, ſtiegen im letzten Augenblicke
noch 2 angefehene Schlachtenſeer Herren ein.
Unter anderem fragte einer der Herren plötz
lich „Wo wollen Sie denn ſchon hin,
Heyde? Auf die Jagd?“ „Ja erwiderte dieſer,
ich habe 14 Tage Urlaub und will nach
dem Süden, und in den Vogeſen Wölfe
jagen „Jn den Vogeſen jagen
Ein Bankbeamter“ Hören Sie, Heyde, das
klingt ein wenig myſtiſch. Sie wollen doch
nicht durchbrennen? Wenn Sie das wollen,
ſo ſagen Sie es gleich, wir melden Sie beim
nächſten Stationsvorſteher und verdienen
uns vielleicht eine Belohnung.“ So ſcherzten
die Schlachtenſeer Herren und Hehyde zuckte
mit keiner Wimper, ſondern nahm dieſe

licher Hausvater ziemlich gut beſtellt. Er
hatte alle kleine Schulden bezahlt und dem
Dienſtmädchen vor ſeiner Abreiſe noch 50 M.
Weihnachtsgeld gegeben,

Der Kronprinz von Siam war ver
liebt verliebt bis zum Heiraten. Er
hatte „ſte“ in England gelegentlich ſeines
letzten Beſuches dort kennen gelernt aber
der ſiameſiſche Herr Papa wollte aus Rück
ſichten auf den Elefantenthron von der
Heirat nichts wiſſen, denn die Geliebte ſeines
kronprinzlichen Sohnes war eine ſchlichte
Theaterdame. Sie hieß Mabel Gillmann
und ſang gewohnheitsmäßig auf amerikaniſchen
Bühnen. Die königliche Jntervention hinderte
natürlich nicht, daß die beiden Liebenden ſich
näher traten. Als Miß Gillmann aber ſah,
daß ihre Heiratsgedanken in die Tiefen des
indiſchen Ozeans verſanken, brach ſie mit
dem ganzen Stolze ihrer Yankeenatur die
gelbe Verbindung ab und ſchiffte ſich nach
Amerika ein. Aber der Kronprinz folgte
ihr und verſuchte alles, um ſie zur Rückkehr
in ſeine Arme zu bewegen. Aber vergeblich.
Miß Gillmann beſtand auf der Formalität
der Heirat. Der Kronprinz machte die ver
zweifeltſten Anſtrengungen, bald ſeine Ge
liebte, bald ſeinen Vater zum Nachgeben zu
bewegen. Aber beide blieben unerbittlich.
So mußte der junge Siameſe gebrochenen
Herzens nach Bangkok zurückkehren. Die
praktiſche Amerikanerin aber verkaufte ſeine
liebeglühenden Briefe an einen kück r
YankeeVerleger, der ſoeben mit der Ver
öffentlichung derſelben in ſeinem Blatte be
gonnen hat.

77 Theater giebt es gegenwärtig in
Newyork und in nächſter Zeit ſollen noch
ſechs neue eröffnet werden. Man hat be
rechnet, daß in Newyork täglich etwa 75000
Perſonen das Theater beſuchen. Glückliche
Direktoren.

Der Weltrekord im Waſſertauchen iſt,
wie die Deutſche Turnzeitung“ meldet,
gegenwärtig 5 Minuten 5 Sekunden. Dieſe
Leiſtung iſt ſo rieſig, daß ſie wohl nicht
bald überboten werden wird. Der Mann,
der ſie am 26. Januar 1897 in Melbourne
zu Wege brachte, iſt der auſtraliſche Meiſter
fchwimmer Carles Cavill. Die vorhergehen
den beſten Zeiten waren 4 Min. 46 Sek.

Bemerkung als guten Witz auf. Sein Haus
hatte Heyde vor ſeiner Abreiſe als fürſorg

Amerika), 4 Min. 35* Sek. (Prof. Beau
mont am 17. Dezember 1893 in Melbourne)
und 4 Min 29 Sek. (James Finney am
7. April 1886 in London).

Einer der größten Waſſerfälle der
Welt, der Rjukanfoß in Telemarken, iſt ſo
eben an ein ſchwediſches Konſortium für
induſtrielle Zwecke verkauft worden. Die
weitreichenden Pläne des Konſortiums er
öffnen glänzende Zukunftsausſichten für die
Nachbardiſtrikte des Waſſerfalles. Es ſcheint,
daß die geplante ſtaatliche Ausnutzung der
ſchwediſchen Waſſerfälle jetzt ſchwediſche Spe
kulanten zur Ausnutzung dieſer Betriebskraft
nach Norwegen locke.

So kommt es.
Erſt nahmen die Humberts feſte,
Dann gaben die Humberts Feſte,
Jetzt nimmt man die Humberts feſte
Und giebt es den Humberts feſte.

Eine gewaltige Zunghme der Geſchäfte
der deutſchen Gerichtsbehörden hat, wie aus
der jüngſten in den Statiſtiſchen Viertel
jahrsheften veröffentlichten Ueberſicht über
die Ergebniſſe der deutſchen Juſtizſtatiſtik für
1901 hervorhebt, auf allen Gebieten, ſowohl
in zivilrechtlichen wie in ſtrafrechtlichen Sa
chen, ſtattgefunden. Beſonders ſtark war die
Steigerung bei den Zivilprozeſſen, die im
letzten Jahre um etwa 13 v. H. zugenommen
haben und ſich bei den Landgerichten in
20 Jahren mehr als verdoppelt haben und
auch bei den Amtsgerichten um 25 v. H. ge
ſtiegen ſind.

Zum humbert-Skandal wird gemel
det: Obwohl die Vorunterſuchung der
Humbertſache wahrſcheinlich noch etliche Mo
nate dauern wird, ſteht doch bereits feſt, daß
die Angelegenheit den gehegten Erwartungen
nicht entſprechen wird. Die Gläubiger der
Verſicherungsgeſellſchaft Rente Viagere ſind
bereits insgeſamt durch die Summe von
3 Millionen, welche Frau Lebaudy zahlte,
befriedigt, ſo daß von dieſer Seite kein
Kläger vorhanden iſt; auch Frau Lebaudy
fordert keinen Erſatz. Bezüglich der Craw
fordgeſchichte zogen die meiſten Kläger ihre
Klage zurück, da ſie Verfolgung wegen
Wuchers fürchten! Es wird deshalb immer
wahrſcheinlicher, daß der Prozeß mit einer
geringen Verurteilung, wenn nicht gar mit
Freiſprechung enden wird.

Für Geist un
SDentucher Wint e de

kirenden Maler durch fortwährendes Schwätzen ſtört,
als dieſer zu einem beſonders großen Pinſel greift):
„O, Himmel, was wollen Sie denn mit dieſem
Pinſel malen Maler „Jhren Mund

Nirvang.
ir ängſtigen und quälen uns verzebens
Um das, was kommen mag und

kommen muß
Ein Rätſel iſt das Jrrſal dieſes

Lebens

Ein ruderloſer Kahn auf n e
uß,

Ob wir auch noch ſo feſt zu ſtehen glauben,
Und uns das Glück mit ſüßen Früchten winkt,
Ein Windſtoß kann den Baum der Frucht berauben,
Den Kahn erſchüttern, daß er jäh verſinkt.
Was auch dem Herzen innigſt ſich verwoben,
Es iſt doch nur für kurze Zeit ein Trug,
So unverbürgt, ſo ſelten zu erproben
Wie flücht'ger Vogel windwärts gehender Zug.
Du kühler Ort der all' dem bangen Kummer
Ein Ende macht, wo man in Frieden ruht,

1896 in Lowell,
In jenem tiefſten ungeſtörten Schlummer,
Du bringſt des Nichtfeins einzig wahr s Gut.

Antonſe.
22

Thor, der er war, noch immer auf etwas Gutes bei
Sie hatte ungeſtört mit ihm ſein wollen.

Und von ihr dachte er über Jngeborg etwas zu erfahren!
Aber er hatte ihr Unrecht gethan, ihr Zweck war nicht allein

Roman von H. v. Schreibershofen.
Seele ſtand.

Dir erzählen, denn Du kannteſt ſie. Jngeborg, mein Herz
wird Dich nie vergeſſen, ſo lange es ſchlägt!“ Er warf ſich
auf den Sand nieder und preßte die Hände vor die Augen,
er wollte nichts ſehen, als allein Jngeborg, wie ſie vor ſeiner

„Jch rufe Jhnen nicht für immer Lebewohl zu“, ſagte

Erich, als er zum letzten Mal mit Stevert in ſeinem Stübchen
ſtand, deſſen kahle Wände Sieverts Herz ſchon mit Trauer

h werde

Sobald die

geſellſchaft.

ſeinen Wünſchen verſchwamm
Freunde und Lehrer, mit dem ſtillen, uneingeſtandenen Ver
langen, Melanies Blick wieder zu begegnen und ihre Stimme
zu Hören „Ja, ich werde ſie wieder ſehen einſt!

ſie wiederſehen“, antwortete Sievert und in
die Sehnſucht nach Erich, dem

10. Capitel.
Eiſenbahn erreicht war, trennte ſich die Reiſe

Waldburg fuhr auf dem kürzeſten Wege nach
ein ungeſtörtes Zuſammenſein mit ihm geweſen, wie er ſich
gleich darauf ſagte.

Keuchend und ziemlich athemlos näherte ſich der Hof
marſchall in dieſem Augenblick, um Melanie die entſetzliche

Nachricht zu bringen, Antonie ſei allein mit dem jungen
Salvi am Strande. Aber nein, ſie war ja hier

„Was wäre denn dabei fragte Antonie, die ſchnell die
Düne hinablaufen wollte, nun aber wieder zurückblickte. Erſt
lügt mir Melanie Kopfweh an, und dann

Entſetzt hob der Hofmarſchall ſeine Hände empor. „Welcher
Ausdruck, Gnädigſte!“

„Es iſt eine Lüge!“ rief Antonie, „Du haſt mich ja ſelbſt
mit Carlo an den Strand geſchickt.“

Melanie ſah den Hofmarſchall ſeuſzend an.
mich wohl hinreichend

Entrüſtet wendete ſich Crich ab und ging in die Dünen.
Nein, er kannte Melanie noch immer nicht ganz, ſie hatte ſtets
neue Jntriguen. Jetzt begünſtigte ſie Carlos Leidenſchaft
warum, wie konnte ihr das lieb ſein!

„O, Jngeborg!“ ſagte Erich laut, indem er haſtig weiter
ſchritt und den Blick mit unausſprechlichem Sehnen gen Himmel
richtete. „Warum biſt Du von mir gegangen! Das Beſte,
was ich beſaß, haſt Du mit fortgenommen, und haſt das Kind,
das wir Beide liebten, der falſchen Zunge überlaſſen, die nur
uns getrennt. Jch fühle, es iſt ſo, kann ich es auch nicht
beweiſen. Nur Deinetwegen kam ich her. Jch meinte, die

„Sie kennen

ſchweigenden Dünen, die brauſenden Wogen könnten mir von

und Wehmuth erfüllten. „Jch glaube, wir werden uns wieder
ſehen. Jch rathe Jhnen nichts, denn jeder Schritt, der ent
ſcheidend für das Leben iſt, muß aus eigenſter, innerſter Ueber
zeugung gemacht werden, ohne Einfluß eines Andern. Jch
hoffe, ja ich glaube, daß der Stoff zu etwas Tüchtigem in
Ihnen ſteckt, lieber Siebert, aber übereilen Sie nichts. Es iſt
die wichtigſte Lebensfrage, die an Sie heran tritt. Eines
aber ſage ich Jhnen noch“ Erich legte Sievert die Hände
auf die Schultern und ſah ihn durchdringend an „die
Kunſt verlangt den ganzen Menſchen. Für den halben iſt
ſie eine Loreley, die ihn ins Verderben zieht. Ja, ſie kann
zur Teufelin werden, die das höchſte Glück nur zeigt, aber
nie gewährt, und das Herz ſtets unbeſriedigt läßt. Es iſt ein
Streben nach dem Höchſten, das keinem Sterblichen mühelos
zufällt, ein Kampf mit Zaubergewalten. Prüfen Sie ſich, ob
Sie ihn aufnehmen wollen. Fühlen Sie ſich ſtark genug, dann
laſſen Sie ſich durch die kleinen und großen Steine im Wege
nicht zurück halten. Es würde auch nichts helfen, denn Sievert,
alle Wiſſenſchaft kann man lernen, doch die Kunſt kommt von
Gott, und ſeinem Fingerzeige muß man folgen.

Jm Morgengrauen verließ das Schiff die Jnſel und ſührte
die Fremden hinweg, denen Sievert und Magda von der
Höhe der letzten Oſtdüne aus nachſahen.

„Biſt. Du betrübt, daß ſie weg ſind?“ fragte Magda,
deren ſanfte Augen voll Thränen ſtanden, und die überzeugt

Berlin, Melanie und Antonie begleiteten den Hofmarſchall auf
deſſen Einladung und dringende Bitten nach einer ihm kürzlich
durch Erbſchaſt zugefallenen Beſitzung. Carlo Salvi wollte
Freunde in Münſter treffen.

In Melanie bildete ſich auf der Reiſe die Hoffnung aus,
der Hofmarſchall wolle ihr Gut und Schloß zeigen, um ſie
als Herrin dort zu begrüßen. So ſteif und lächerlich ihr der
ältliche kleine Herr oft erſchien, die Verſorgung wäre zu gut
geweſen, um ſie nicht anzunehmen.

Eine unüberlegte Aeußerung ihrerſeits verrieth Antonie,
was Melanie im Geheimen hoffte.

„Du willſt heirathen den Hofmarſchall heirathen
rief Antonie im höchſten Erſtaunen.

„O, ich bin noch nicht ganz entſchloſſen“, ſagte Melanie
nun doch etwas verlegen. „Jedenfalls iſt es keine Sache, die
beſprochen werden kann. Jch erwarte von Deinem Takt ein
paſſendes Benehmen, vor Allem gänzliches Schweigen dem Hof
marſchall gegenüber. Thue ich es ſchließlich doch nicht, ſo muß

man ihm jede Kränkung dabei möglichſt erſparen.“

war, Antonies ſchöne dunkle Augen nie vergeſſen zu können.

Ob Antonie es über ſich vermocht hätte, ganz zu ſchweigen,
iſt fraglich, doch nahm etwas Anderes ſie bald vollſtändig ein,

ſie vergaß Melanies Eröffnungen für den Augenblick darüber
Des Hofmarſchalls Gut lag nicht weit von Pyrmont, und
Antonies Entzücken über die wald ige Gebirgsgegend veranlaßte

Melanie zu der Frage, ob es möglich ſei, daß ihre Couſine
gar keine Erinnerung mehr von den Reiſen habe, die ſie in ihrer
Kindheit mit ihrem Vater gemacht durch Tirol unter Anderem.

e
e S



Anzeigen.
Jn meinem neuerbauten Hauſe

iſt eine

Wohnung
von 3 Zimmer und Küche zu ver
mieten. Traug. Lehmann.

Verkaufe:
Kanarienhähne und Weihehen

zur Zucht.
Gläßner, Friedhofſtr.

Einen Lehrling ſucht
Emil Schener, Klempnermeſſter,
Wittenberg, Bauklempnerei, Werk

ſtatt für Waſſerleitungs-Anlagen.

1902er
Aprikoſen, à Pfd. 60 u. 70 Pf.,
xaliforniſche Birnen, 60

amerik. Ringäpfel, 50
uktrornttchr Pfaumen,

à Pfd. 40 u. 50
türkiſche Pflaumen, 30
netjteinte 50ital. Prünellen. 69

npfiehltenpfebt fohmig's Sein

Eingetragenes Waarerzeichen

BrennspiritusG

jn Patentflaschen mit Originalverschluss

Ovriginal-Literflasche
90 Volumen- Proz. 25 Pf.

95 v 30 Pf.in Annaburg erhältlich bei:
O. Schwarze, J. G. Hollmig's Sohn,
C. O. Müller und in der Apotheke.

exclus.
Glas

Engros-Vertrieb:d H. Bourzutschky Söhne,
e Wittenberg Bez. Halle a/S.

Spiüritus-„Kocher, -Bügeleisen, -Lampen,
Oefen ete.

Spiritus-Verwerthungs-Genossenschaft e. G. m. b. H.,
Halle a/S. Leipzigerstrasse 43.

Heiz
zu beziehen durch die

als Beigabe zum Viehfutter,
gegen Knochenweiche pp.

und zur Aufzueht von Jungvieh unbedingt nöthig,
empfiehlt billigst die Apotheke Anny

Stuek 75 Pf. u. 1,00 M.

2u haben in der
Apotheke Annaburg.

Slorian's Famos
(geſetzlich geſchützt).

Präüparirtes Speiſemehl,
höchſt ausgiebig, dient zur Herſtellung
finſter nahrhafter Pudding Flammeries
Aufläufe, Crémes, Torten, Bisquitsund ſonſtigem Gebäch, ſowie auch von

Saucen und Suppen.
Zu haben à Packet 20 Pfg. in der
Drogerie 57 Annaburg

Carl
10 Elle Handtücher
10
10
10
10
10
10
10

9

4

Bettzeng
Blaudruck
Leinen
Warp
Jnlette

Halblama

Quiehl, Annaburg,
empfiehlt in größter n

Hemdenbarchend

Kleiderbarchend

Kleiderſtoff, reine Wolle
Lama, reine Wolle.ar Quehl. Annaburg.

1.00 Mark
1.80
2.00
2.00
2. 25
2.25
2.50
2.50
4.00
4.00
7.00

in Annaburg bei:
O. Geist,

G. Hollmig's Sohn,
J. Kählig,
W. Voigt's Nachkf.

in Jessen bei:
Frau R. Milzow;

in Plossig bei Pranz Pöse.

Hochfeine
Kaiſer-

PunſchEſſenz
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel
empfiehlt ſich die

Buchdruckeret von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Neue böhmiſcheBertſedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Hulius Kählig.
Zollinhalts Erklärungen

KRechnungs Formulare

hält vorräthig die Buchdruckerei.

Herxen-, Damen
und ginder-

Schuhwagren
zu ſoliden Preiſen

empfehlend in Erinnerung.
Beſtellungen nach Maaß und

Wilhelm BWreidamlg,
Schuhmachermeiſter, Annaburg,

bringt ſein aufs reichhaltigſte aushe ete r in

Meparatyren in kürzeſter Seit.

Große Auswahl in den berühmten

e O J lYſhaßer Filzſchuhwaaren, S

ferner EGinlegeſohlen in Filz, Haar und Kork, ſowie Gin-
ziehſchuhe und Filz-Aufnühſohlen.

Sämmtl. Leder Conſervirnngsmittel u. Lacke vorräthig.

Achtung!
Zur Fleiſchtheuerung.

Schnellſte Schweinemaſt erzielt man
durch Apotheker H. Königs
Sohweine-Mast- und Nährpulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg.

Chineſiſche Thee's,
meodiziniſche Ther's
empfiehlt die

Drogerie m Annaburg

O. Schwarze.

Zeitung für das 1.

Alle Poſtanſtalten und Landbriefträger, unſer

Zeitungsbote ſowie die Expedition ſelbſt nehmen
noch jederzeit Beſtellungen auf die Annaburger

Quartal entgegen. Der
Abonnementspreis beträgt 1 Mk. frei ins Haus,
durch die Poſt 1,25 Mk. ohne Beſtellgeld.

Expedition der Annaburger Zeitung

diätetisches
Mittel gegen

en I.

Herm. Neuber's

altbewährtebrusthonbons t
Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis,

Cachou, Plantaginis.
Preis pro Packet 40 Pf.zu haben in Anna burg in der
APpothele.

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. 25 Pf.
Carbol- Seife 10 25
Fichtentheer-Seife 10 25
Bimsſtein- Seife 10 Pf.
Gall- Seife 10 u. 25 Pf.
Lilienmilchſeife 40 Pf.
Moſchus-Seife 20
Veilchen-Seife 10 u. 40 Pf.
Raſir Seife 10 Pf.Döring's Gulen- Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſche Fett-

Seife à Stück 25 Pf.,

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze.

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Hermann Steinbeiss,
Annoncen- Expedition.

Pa. Magdeburger

Sauerkohl,
2 Pfd. 15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Cff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken lSardellenLeberwurſt
Polniſche Mettwurſt 80Brabnrrr à Paar ſo Pf.

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(ei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken

J a Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
Hochfeine

Messina-Apfelsinen,

ff. Palencia-Apfelſinen
empfing und empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn-
Schleſiſcher

Fenehel-Honig-Extrakt,
à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. SChwarze.

Rachlaß Perzeichniſeſind zu haben in der n d. Ztg.

Heute Donnerstag
empfehle von ſoeben eingetroffener
Sendung

frischen
Schellfisch

à Pfund 45 Pfg.
J. G. Hollmig's Sohn.

S

Anzeigen,
welche uns nicht ſpäteſtens bis
12 Uhr Mittags an den, den
Erſcheinungstagen unſerer Zeitung
vorhergehenden Tagen zugehen, wer
den für die nächſte Nr. zurückgeſtellt;
Ausnahmen hiervon werden nur in
dringlichen Fällen, z. B. Todes
Anzeigen gewährt.

Die Expedition.

ſt in in ung yend
empfehle:

S Zander
à Pfund 60 Pfg.,

Karpfen
à Pfund 50 Pfg.

Oscar Müller.

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

PatentSelbſtkleber
Germania-Zuglhuft-Abschliesser

geſetzl. geſchützt D. R. Patent
Auslandspatente.

W Zeſtes, billigſtes u. bequemſtes
2ittel zum Verdichten von Fenſter

und Türen.
verſchaffen eineSelbſtkleber eſagliche warme Wohnung. Man achte

auf die geſetzl. geſchützten Worte „Ger

mania“ „Selbſtkleber“ und die
Patentvermerke.

Zu haben in der
Apotheke Annaburg.

Militäriſche
Kaueredſchaft

S Sonntag, den I8.
Jannuar, Abends S Uhr findet im
Vereinslokal Ackers Neue Welt eine

General Versammlung
ſtatt.

Tagesordnung:
1. Verleſen des Protokolls von der

letzten Sitzung.
3. Beſprechung über die Fahnenweihe.
3. Wahl eines Fahnenträgers und

zweier Fahnenjunker.
4. Beſprechung über die Geburtstags

Feier Sr. Maj. bes Kaiſers.Sterbekaſſe.

Verſchiedenes.
Die Kameraden werden gebeten,

pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Für die vielſeitigen Beweiſe der Teilnahme beim Tode
und Begräbnis unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir hiermit
unſeren herzlichſten Dank. Insbeſondere danken wir Herrn
Paſtor Lange für die tröſtenden Worte am Grabe, ſowie dem
Landwehr-Verein für die dem
Ehren,

Verſtorbenen erwieſenen letzten
desgleichen auch für die vielen und ſchönen Kranz-

ſpenden und das zahlreiche Geleit zur letzten Ruheſtätte.
Annaburg, den 13. Januar 1903.

Namens der Hinterbliebenen
Carl Höhne.

Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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